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3)as 3)auerbctb
Sumoreste tum griebridj Sieri

Der ©er3enfee, unterhalb bet Sänge bes 23elp=

berges gelegen, ift nur ïlein; er oerbient faurn bie
23e3eicpnung „See". Sein ÏBaffer ift 3U geœiffen
3eiten milb unb - fo behaupten bte altern £eute
in ber nähern Umgebung - fogar peilfräftig.

Der feit fed)s 3apren penfiortierte Stationsoor»
ftanb Sans £iibi tommt auf einem feiner 35or*

mittagsfpa3iergänge an einem fdjon 3iemlic£) mar»
men üiorgeit eines peifjen Sommertages art biefem
See oorbei. Da übertommt ipn am Seegeftabe
mit einem Stale bie £uft nacp einer tleinen 2lb=

tül)lung. Unb fcpon liegen feine Kleiber tur3 barauf

3Jtit beut ©ütenoagett tum Saus 3U Sons
Unfere Sunbesbabnert bemûpen ftdj tatträftig unb mit drfolg, ber Äonturrem ber
Straße bte Stirne 3U bieten. Xlnfer 93ilb 3eigt bie îtnïuuft einer SBagenlabung
Rapier cor ber Druderei bes „fnntenöen Sûten", Stämpfli & die., in Sern.

^3I)oto 2B. 9lt)öegger, Sern
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pinter einem bidjten Safelbufdj, unb Serr £übi
fteigt mit feiner gan3en Sßoplbeleibtpeit ins bereits
laumarme ÏBaffer.

„311), meld) eine (Erquidung !" bentt §err £übi.
„ÏBarum I)abe id) mir biefes 25ergnügen nid)t
fdjon öfters geleistet? So ein Sab ift bod) ein
roapres £ebenselmer 3Id), biefe ÏBopItat 2Bar=

um pabe id) biefen See nicpt fdjon längft ent=

bedt?"
Serr £übi plätfdjert in einem ©lüdsgefüpl, toie

es fid) fonft nur als fetunbenlanges ïlufleucpten
im £eben ein3uftellen pflegt, fdjon balb eine gan3e
Siertelftunbe im feierten SBaffer perum. 3eben=
falls aber lange genug für ben aus ÏBiptoil ent=

laufenen £anbftreicperKonrab ©erber, alias Sans
Seimann, bap biefer fid) ber
Kleiber bes 23abenben bemädj»
tigen unb fid) mit beren Süfe
fepr oorteilp aft oertnanbeln
fann!

,,2tl), meiere (Erquidung!"
brummt auep Konrab ©erber,
alias Seüriann, »or fid) Ijin.
„(Ertblidj roieber einmal ein

fauberes S^mb Unb Sofea
unb einen 9tod roie ein 35er*

roaltungsratspräfibent, toenn
aud) ettoas umfänglid) ©in

^Portemonnaie toie ein 33anf=

birettor aus ber 93unbesftabt
unb eine £egitimation toie bie

(Eprlicpfeit felber 311)... !" Unb

Konrab ©erber, alias Sans S«*
mann, entfernt fid) als penfio«
nierter Stationsoorftanb unb

läßt nicpt einmal, um ber 25er»

folgung feinen überflüffigen
3inl)altspunft in bie Sänbe 3U

fpielen, feinen fianbftreidjer*
bref) am 23abeplaß 3urüd, fom
bern oerftedt ipn oielmepr in

einem entfernten, bidjten
23rombeergeftrüpp. Seïttad)
läuft er 3ur näcpften 23al)m

ftation pinunter. Son pier aus

telepponiert er noep an bie

näd)ftgelegene £anbjägerfta*
tion im ©ürbetal unb melbet,

Das Dauerbad
Humoreske von Friedrich Bieri

Der Gerzensee, unterhalb der Hänge des Belp-
berges gelegen, ist nur klein? er verdient kaum die
Bezeichnung „See". Sein Wasser ist zu gewissen
Zeiten mild und - so behaupten die ältern Leute
in der nähern Umgebung - sogar heilkräftig.

Der seit sechs Jahren pensionierte Stationsvor-
stand Hans Lüdi kommt auf einem seiner Vor-
mittagsspaziergänge an einem schon ziemlich war-
men Morgen eines heiszen Sommertages an diesem
See vorbei. Da überkommt ihn am Seegestade
mit einem Male die Lust nach einer kleinen Ab-
kühlung. Und schon liegen seine Kleider kurz darauf

Mit dem Güterwagen von Haus zu Haus
Unsere Bundesbahnen bemühen sich tatkräftig und mit Erfolg, der Konkurrenz der
Strahe die Stirne zu bieten. Unser Bild zeigt die Ankunft einer Wagenladung
Papier vor der Druckerei des „Hinkenden Boten", Stämpfli ck Cie., in Bern.

Photo W. Nydegger, Bern
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hinter einem dichten Haselbusch, und Herr Lüdi
steigt mit seiner ganzen Wohlbeleibtheit ins bereits
lauwarme Wasser.

„Ah, welch eine Erquickung!" denkt Herr Lüdi.
„Warum habe ich mir dieses Vergnügen nicht
schon öfters geleistet? So ein Bad ist doch ein
wahres Lebenselirier! Ach, diese Wohltat! War-
um habe ich diesen See nicht schon längst ent-
deckt?"

Herr Lüdi plätschert in einem Glücksgefühl, wie
es sich sonst nur als sekundenlanges Aufleuchten
im Leben einzustellen pflegt, schon bald eine ganze
Viertelstunde im seichten Wasser herum. Jeden-
falls aber lange genug für den aus Witzwil ent-
laufenen Landstreicher Konrad Gerber, alias Hans

Heimann, daß dieser sich der
Kleider des Badenden bemäch-
tigen und sich mit deren Hilfe
sehr vorteilhaft verwandeln
kann!

„Ah, welche Erquickung!"
brummt auch Konrad Gerber,
alias Heimann, vor sich hin.
„Endlich wieder einmal ein

sauberes Hemd! Und Hosen
und einen Rock wie ein Ver-
waltungsratspräsident, wenn
auch etwas umfänglich! Ein
Portemonnaie wie ein Bank-
direktor aus der Bundesstadt
und eine Legitimation wie die

Ehrlichkeit selber! Ah... !" Und

Konrad Gerber, alias Hans Hei-

mann, entfernt sich als pensio-
vierter Stationsvorstand und

läßt nicht einmal, um der Ver-
folgung keinen überflüssigen
Anhaltspunkt in die Hände zu

spielen, seinen Landstreicher-
dreß am Badeplatz zurück, son-

dern versteckt ihn vielmehr in

einem entfernten, dichten
Brombeergestrüpp. Hernach
läuft er zur nächsten Bahn-
station hinunter. Von hier aus

telephoniert er noch an die

nächstgelegene Landjägersta-
tion im Gürbetal und meldet,



baff im ©er3enfee brüben foeben
eine Serfönlid)teit babe, bie eine
auffallenbe Sthnlidjïeit mit bem
fd)on feit SBodfen gefudften ©in»
unb Susbred)er Jeimann habe, auf
beffen (Ergreifung eine Selol)nung
non fünfhunbert fÇranten ausge»
fetjt fei, für bie er fid) hiermit -
er fei ber penfionierte Stations»
oorftanb frjans fiübi aus Subigert -
anmelbe! Slsbann fetjt er fid) auf
bie ©ürbetalbafm unb entfährt
5Rid)tung Serner Oberlanb...

§err ßübi ift unterbeffen aus
feinen Sabemonnen heraus» unb
in ein richtiges (Entfern hinein»
geraten Denn es ift nicht nur feine
gefamte Sefleibung - bie Sd)ul)e
inbegriffen! - oerfdjtounben, fon»
bern er fiet)t fid) infolge feiner
Sacftheit, bie ihm bie Annäherung
an menfd)lid)e 2Bol)nftätten per»
unmögliche an ben einfamen See
gebannt, bis etroa rein äufällig ein
hilfsbereiter Spa3iergänger bat)er»
tommen mürbe, bem er fid) an»
oertrauen tonnte, ©inen foldjen 311

ermatten, legt fid) Sert ßübi am
fonnigen ©eftabe bes ©er3enfees
alfo mieberum nieber.

Statt eines erfetjnten tjarmlbfen
Spa3iergängers taud)t plötjlicf) am
gegenüberliegenbenilfer einßanb»
fäger auf; tur3 barauf in einiger
Entfernung ein 3toeiter, bann ein
britter. Unb 3uletjt erfdjeint nod)
einer in $errn ßübis Süden, an»
geführt oon einem fünften, meld)er
ben ftrategifdjen Aufmarfd) 3U lei»
ten fdjeint! Da Iäfjt fid) §err ßübi
3um 3roeiten Stale ins SBaffer glei»
ten... Der gan3e See aber mirb nunmehr in einer
te „Drodenblodabe" oon ben ßanbfägern abgerte»
Seit, oolltommen „belohnungsbid)t" ; mer brin ift,
ïommt nidht mehr heraus... Itnb oon Serrn fiübi
ficht man jetjt nur nod) gerabe ben ftopf aus bem
SSaffer ragen...

„fiommen Sie fofort heraus!" ruft nun ber

Der prächtige Spätfommer im3aljre 1958 hat im fiartton Sd)tot)3 am felben
Saum reife 5rüd)te unb Slüten äufammen hernorgebrad)t.

9ßl)otopreö=23ilberbienft, 3ürid)

ßeiter ber Sntrouitle mit Donnerftimme in ben
See hinaus.

„3d) tann nicht !" brüllt §err ßübi aus bem See
heraus nach bem einen Ufer hin.

Der ßeiter ber ßanbjägerpatrouille tennt in»
beffen fel)r mohl ein Stittel, aud) ben hartgefot»
tenen Sünber meid) 3U betommen: Alan fagt ihm
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daß im Eerzensee drüben soeben
eine Persönlichkeit bade, die eine
auffallende Ähnlichkeit mit dem
schon seit Wochen gesuchten Ein-
und Ausbrecher Heimann habe, auf
dessen Ergreifung eine Belohnung
von fünfhundert Franken ausge-
setzt sei, für die er sich hiermit -
er sei der pensionierte Stations-
vorstand Hans Lüdi aus Rubigen -
anmelde! Alsdann setzt er sich auf
die Eürbetalbahn und entfährt
Richtung Berner Oberland...!

Herr Lüdi ist unterdessen aus
seinen Badewonnen heraus- und
in ein richtiges Entsetzen hinein-
geraten Denn es ist nicht nur seine
gesamte Bekleidung - die Schuhe
inbegriffen! - verschwunden, son-
dern er sieht sich infolge seiner
Nacktheit, die ihm die Annäherung
an menschliche Wohnstätten ver-
unmöglicht, an den einsamen See
gebannt, bis etwa rein zufällig ein
hilfsbereiter Spaziergänger daher-
kommen würde, dem er sich an-
vertrauen könnte. Einen solchen zu
erwarten, legt sich Herr Lüdi am
sonnigen Gestade des Gerzensees
also wiederum nieder.

Statt eines ersehnten harmlosen
Spaziergängers taucht plötzlich am
gegenüberliegenden User ein Land-
jag er auf,- kurz darauf in einiger
Entfernung ein zweiter, dann ein
dritter. Und zuletzt erscheint noch
einer in Herrn Lüdis Rücken, an-
geführt von einem fünften, welcher
den strategischen Aufmarsch zu lei-
ten scheint! Da läßt sich Herr Lüdi
zum zweiten Male ins Wasser glei-
ten... Der ganze See aber wird nunmehr in einer
Art „Trockenblockade" von den Landjägern abgerie-
gelt, vollkommen „belohnungsdicht" ; wer drin ist,
kommt nicht mehr heraus... Und von Herrn Lüdi
jieht man jetzt nur noch gerade den Kopf aus dem
Wasser ragen...

„Kommen Sie sofort heraus!" ruft nun der

Der prächtige Spätsommer im Jahre 1958 hat im Kanton Schwyz am selben
Baum reise Früchte und Blüten zusammen hervorgebracht.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

Leiter der Patrouille mit Donnerstimme in den
See hinaus.

„Ich kann nicht!" brüllt Herr Lüdi aus den? See
heraus nach dem einen Ufer hin.

Der Leiter der Landjägerpatrouille kennt in-
dessen sehr wohl ein Mittel, auch den hartgesot-
tenen Sünder weich zu bekommen: Man sagt ihm
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gart3 einfad) fein Vergehen auf öen Kopf 3U Unb
To ruft er benn abermals in ben See I)inaus: ,,©s
hilft bir nid)ts 2Bir haben ben gangen See um»
ftellt. Du bift ber ©in» unb ?lusbred)er §ans
Jeimann, alias Konrab ©erber!"

|jerr üübi rnadjt biefe unerroartete ©röffmmg
fo roirr, baff er nod) einmal tur3 nad) fiuft fdjnappt
unb bann untergeht... 9lls er roieber fjerauflommt,
bas ©efid)t blaurot angelaufen unb fid) aus»
geduftet hat, ruft er 3urüd: „Schaffen Sie fofort
bie fijausljälterm unb .fjausbefitjerin graulein Ka=

tsarina §aslimann herbei, bei roeld)er id) in 9îubi=
gen rooljne Sie roirb oI)ne roeiteres meine gben»
tität beftätigen. Sie foil aud) Kleiber, Sd)ul)e unb
Unterroäfdje für mid) mitbringen, benn mir ift
alles geftoI)Ien roorben. Deshalb tann id) ja nid)t
mel)r I)ier I)eraus! £)ber l)aben etroa bie Herren
meine Kleiber gemauft? 3d) bin auf ©Ijrenroort
alt Stationsoorftanb §ans fiübi aus Sîubigen !"

Da gel)t beut fieiter ber fianbjägerpatrouille
ein fiidjtdjen auf! Unb er läfjt einen feiner ®e»
treuen bie alte 3ungfer per ÏHotorrab mit Seiten»
toagen 3ur Stelle bringen... So oljne roeiteres
jebod) betätigte bas gräulein nad) feiner ÎCnlunft
bie 3öentität bod) aud) roieber nidjt!

„Kennen Sie ben $errn bort im See brausen?"
fragt fie ber fieiter ber fianbjägerpatrouille, nach»
bem fie aus bem Seitenroagen bes Sftotorrabes
geïlettert ift, mit roeld)em fie in einem höllifdjen
Dempo 3ufammen mit einem umfänglichen Klei»
berpatet 3ur Stelle gefdjafft roorben roar.

„SBas benlen Sie benn aud), ijerr 3Bad)t=
meifter!" erroibert bas gräulein, „fo roeit fel)e
id) mit meinen alten !Hugen bod) nid)t meljr !"

„Uber gräulein §aslimann!" ruft §err fiübi
aus bem See heraus, „Sie müffen mich ja bocE)

fd)on an ber Stimme erlernten !"
„2Bas benlen Sie !" ruft nun ihrerfeits bas gräu»

lein roieber, „bie SRarmsbilber haben alle mitein»
anber fo tiefe Sahftimmen - oont 23ier 2In ber
Stimme allein erlenne id) Sic nidjt, mein §err ba
braufjen im See !"

Da nun gel)t bem unfreiroillig fd)on fo lange
ißlätfdjernben benn bod) ettblid) ber SReft an ©e=
bulb aus unb er fdjreit: „gräulein §aslimann!
Sie finb bod) bie bümmfte gaffer im gan3ert
Ularetal, bie mir in ben leljten 3toeiunb3roan3ig
3al)ren begegnet ift!"

»3a, jeht lenn' ich Sie!" ruft bas gräulein
Sjaslimann erfreut. „Vatürlidj - bas ift bodj ber

§err fiübi! ©erabe fo fagt er alleroeil 3U mir! ©s

ift bod) immer gut - nidjt roahr, §err 2Bad)t=

meifter? -, roenn ein 9Jlenfdj feine gan3 befonbere
Hlusbrudsroeife hat, bie ihm ein anberer nicht
nad)mad)en lann... !"

Der fefjlenbe ©aft

Karbinal gefdj, ber Cmlel Napoleons, hatte
einmal oier3ig ifierfonen 3um ©ffen gelaben, bod)

harrten bie 23erfammelten oergebens barauf, baf;

man fid) 3U Difdj begebe.
Der Karbinal bemerlte fdjliejjlidj allgemeine

Ungebulb unb meinte entfdjulbigenb: ,,©s tut mir
leib, meine foerrfdjaften, aber roir lönnen nod)

nid)t beginnen. 3d) erroarte noch einen ©aft!"
„Unb roer ift biefer 9tad)3ügler, ©minen3?" er»

lunbigte fid) einer feiner Vertrauten.
„Der ©raf oon fieoille", entgegnete gefch-
„Der ©raf oon fieoille? Slber ber ift bod) fdjon

oor einem 3ahr geftorben !" rief ber anbere.
„SBirllidj?" fragte g-efd). „3a, gan3 richtig Das

hatte id) im Ülugenblid total oergeffen! Sftun, um
fo beffer, bann lönnen roir ja beruhigt 3U Difd)
gehen !"

Der König unb bie ftembe gähne

König ©hriftian oon Dänemarl fal) auf feinem
Spa3ierritt in Kopenhagen eine §alenlreu3fahne,
bie an einem öffentlichen ©ebäube gehijjt roar,
©r erfud)te ben beutfdjen Offner, ber oor bem

©ebäube ftanb, bie gähne ein3ut)olen, ba bas

Ifjiffen gemäf) bem bänifd)»beutfdjen 2lblommen
nidjt 3uläffig fei. Der Cfftgier roeigerte fid), bem

©rfudjen golge 3U leiften, inbem er fagte, er habe

auf ©runb eines 23efel)Is aus 23erlin gehanbelt.
Da fagte ber König: „Die gafjne ift bis 12 Ht)ï

eingeholt, fonft roirb ein bänifdjer Solbat bies

tun." Der Offner fagte nur: „Der Solbat roirb

erfdjoffen roerben." Da antroortete ber König:
„3d) bin ber Solbat." - Die gähne Jam herunter.

„löian I)at einen neuen ïiembranbt entbedt." -
„3a, roar benn ber alte nidjt gut?"

ganz einfach sein Vergehen auf den Kopf zu! Und
so ruft er denn abermals in den See hinaus: „Es
hilft dir nichts! Wir haben den ganzen See um-
stellt. Du bist der Ein- und Ausbrecher Hans
Heimann, alias Konrad Gerber!"

Herr Lüdi macht diese unerwartete Eröffnung
so wirr, daß er noch einmal kurz nach Luft schnappt
und dann untergeht... Als er wieder heraufkommt,
das Gesicht blaurot angelaufen und sich aus-
gehustet hat, ruft er zurück: „Schaffen Sie sofort
die Haushälterin und Hausbesitzerin Fräulein Ka-
tharina Haslimann herbei, bei welcher ich in Rubi-
gen wohne! Sie wird ohne weiteres meine Jden-
tität bestätigen. Sie soll auch Kleider, Schuhe und
Unterwäsche für mich mitbringen, denn mir ist
alles gestohlen worden. Deshalb kann ich ja nicht
mehr hier heraus! Oder haben etwa die Herren
meine Kleider gemaust? Ich bin auf Ehrenwort
alt Stationsvorstand Hans Lüdi aus Rubigen!"

Da geht dem Leiter der Landjägerpatrouille
eiu Lichtchen auf! Und er lösch einen seiner Ee-
treuen die alte Jungfer per Motorrad mit Seiten-
wagen zur Stelle bringen...! So ohne weiteres
jedoch bestätigte das Fräulein nach seiner Ankunft
die Identität doch auch wieder nicht!

„Kennen Sie den Herrn dort im See draussen?"
fragt sie der Leiter der Landjägerpatrouille, nach-
dem sie aus dem Seitenwagen des Motorrades
geklettert ist, mit welchem sie in einem höllischen
Tempo zusammen mit einem umfänglichen Klei-
derpaket zur Stelle geschafft worden war.

„Was denken Sie denn auch, Herr Wacht-
meister!" erwidert das Fräulein, „so weit sehe

ich mit nieinen alten Augen doch nicht mehr!"
„Aber Fräulein Haslimann!" ruft Herr Lüdi

aus dem See heraus, „Sie müssen mich ja doch
schon an der Stimme erkennen!"

„Was denken Sie !" ruft nun ihrerseits das Fräu-
lein wieder, „die Mannsbilder haben alle mitein-
ander so tiefe Baßstimmen - vom Bier! An der
Stimme allein erkenne ich Sie nicht, mein Herr da
draußen im See!"

Da nun geht dem unfreiwillig schon so lange
Plätschernden denn doch endlich der Rest an Ge-
duld aus und er schreit: „Fräulein Haslimann!
Sie sind doch die dümmste Jungfer im ganzen
Aaretal, die mir in den letzten zweiundzwanzig
Jahren begegnet ist!"

„Ja, jetzt kenn' ich Sie!" ruft das Fräulein
Haslimann erfreut. „Natürlich - das ist doch der

Herr Lüdi! Gerade so sagt er alleweil zu mir! Es
ist doch immer gut - nicht wahr, Herr Wacht-
meister? -, wenn ein Mensch seine ganz besondere
Ausdrucksweise hat, die ihm ein anderer nicht
nachmachen kann... !"

Der fehlende Gast

Kardinal Fesch, der Onkel Napoleons, hatte
einmal vierzig Personen zum Essen geladen, doch

harrten die Versammelten vergebens darauf, daß

man sich zu Tisch begebe.
Der Kardinal bemerkte schließlich allgemeine

Ungeduld und meinte entschuldigend: „Es tut mir
leid, meine Herrschaften, aber wir können noch

nicht beginnen. Ich erwarte noch einen Gast!"
„Und wer ist dieser Nachzügler, Eminenz?" er-

kündigte sich einer seiner Vertrauten.
„Der Graf von Leville", entgegnete Fesch.

„Der Graf von Leville? Aber der ist doch schon

vor einem Jahr gestorben!" rief der andere.
„Wirklich?" fragte Fesch. „Ja, ganz richtig! Das

hatte ich im Augenblick total vergessen! Nun, um
so besser, dann können wir ja beruhigt zu Tisch

gehen!"

Der König und die fremde Fahne

König Christian von Dänemark sah auf seinem

Spazierritt in Kopenhagen eine Hakenkreuzfahne,
die an einem öffentlichen Gebäude gehißt war.
Er ersuchte den deutschen Offizier, der vor dem

Gebäude stand, die Fahne einzuholen, da das

Hissen gemäß dem dänisch-deutschen Abkommen
nicht zulässig sei. Der Offizier weigerte sich, dem

Ersuchen Folge zu leisten, indem er sagte, er habe

auf Grund eines Befehls aus Berlin gehandelt.
Da sagte der König: „Die Fahne ist bis 12 Uhr

eingeholt, sonst wird ein dänischer Soldat dies

tun." Der Offizier sagte nur: „Der Soldat wird
erschossen werden." Da antwortete der König:
„Ich bin der Soldat." - Die Fahne kam herunter.

„Man hat einen neuen Rembrandt entdeckt." -
„Ja, war denn der alte nicht gut?"
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